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Kurz zum Inhalt

Der Radverkehr kann wesentlich und nachweisbar zur Lösung innerörtlicher Verkehrsprobleme, zum Klimaschutz und zur Volksgesundheit beitragen. Für alle, die sich für Radverkehr und Radverkehrsförderung interessieren und einsetzen, wurden Maßnahmen zur Förderung des Radverkehrs sowie Planungs- und Gestaltungsprinzipien mit zahlreichen Beispielen aus der Praxis zusammengestellt und ausführlich illustriert. 

Die behandelten Themen
Radverkehrsförderung, Ziele, Auswirkungen und Beispiele,
Radverkehr im Verkehrssystem,
Planungsgrundlagen, Infrastruktur und Netzgestaltung,
Anlageformen und Querschnitte,
Radfahren gegen die Einbahn,
Knotengestaltung und Fahrbahnquerungen,
Kreisverkehrsanlagen,
Unter- und Überführungen, Brücken,
Bodenmarkierungen, Wegweisung,
Radfahren und öffentlicher Verkehr,
Fahrradparken,
Verkehrssicherheit, soziale Sicherheit,
Oberflächengestaltung, bauliche Details,
Radverkehr und Recht,
Literatur und Webseiten.
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Der Radverkehr wird vielerorts noch immer stiefmütterlich behandelt und nicht ernst genommen. Das nachweisbar große Potenzial des Radverkehrs bei der Lösung innerörtlicher Verkehrsprobleme wird häufig ebenso unterschätzt wie sein maßgeblicher Beitrag zum Klimaschutz und zur Volksgesundheit. Die vielfältigen Maßnahmen zur Förderung des Radverkehrs sowie Planungs- und Gestaltungsprinzipien werden in diesem Handbuch behandelt, in Abschnitten übersichtlich zusammengestellt und mit zahlreichen Beispielen illustriert. In diesem Nachschlagewerk sind für Verkehrsfachleute und alle, die sich für Radverkehrsförderung und Wissenswertes zum Radverkehr interessieren, praxisbezogene Antworten auf die vielen Fragen rund um die Möglichkeiten zur Förderung des Radverkehrs sowie zur Auswahl und Planung der Anlagen zu finden. 

Ziele und Auswirkungen der Radverkehrsförderung 

Nachweislich bringt es großen Nutzen für die Gesellschaft und die Individuen, den Radverkehr zu fördern, ökonomisch, ökologisch und in der sozialen Chancengleichheit. Radverkehr mindert die katastrophalen Auswirkungen des Verkehrssektors auf die Klimaveränderungen, trägt zur Volksgesundheit bei, indem es der zunehmenden körperlichen Immobilität der Menschen entgegenwirkt, und schafft kleinräumige, lebenswerte Siedlungs- und Versorgungsstrukturen. 
Stellung des Radverkehrs im Verkehrssystem
Drei Viertel der Wege in Siedlungsgebieten sind kürzer als 7 Kilometer und wären damit für den Radverkehr prädestiniert. Der Bedarf, mit dem Rad zu fahren (die Verkehrsnachfrage) hängt stark vom Verkehrsangebot (den vorhandenen Möglichkeiten und Randbedingungen) ab. Geringe Anteile des Radverkehrs an den zurückgelegten Wegen sind das Resultat fehlender radverkehrsfreundlicher Verkehrspolitik.

Radverkehrsförderung

Radfahrer brauchen mehr als bunte Asphaltstreifen und Linien auf Gehsteigen. In Städten und Ländern wo viel Rad gefahren wird, sorgen die Berücksichtigung des Radverkehrs bei allen verkehrsplanerischen Maßnahmen und wichtigen gesellschaftspolitischen Weichenstellungen, organisatorische und sonstige Fördermaßnahmen (z.B. „Soft Policies“), permanente Öffentlichkeitsarbeit und die Vorbildwirkung von Meinungsbildnern (Rad fahrender Bürgermeister) erfolgreich für ein gutes Umfeld. Beispiele von radfahrerfreundlichen Regionen und Betrieben zeigen, wie Radverkehrsförderung funktioniert.

Planungsgrundlagen, Infrastruktur und Netzgestaltung 

Wegenetze für den Radverkehr sollten wie jene für den motorisierten Verkehr hierarchisch strukturiert sein, von rasch und komfortabel befahrbaren Fahrradstraßen (vgl. „Autobahnen“) bis hin zur flächigen Erschließung mit untergeordneten Netzelementen. In der niederländischen Stadt Houten wurden gute Bedingungen für den Radverkehr bereits in der Grundkonzeption der Siedlungsstruktur und des Wegenetzes verwirklicht.

Trassierungsgrundlagen 

Die technischen Eigenschaften des Fahrrads und die physiologischen Möglichkeiten der Radfahrer bestimmen die Grundlagen für die Planung von Radfahranlagen. Hier geht es um die Bausteine der Radverkehrsinfrastruktur, um Geschwindigkeiten, Sichtweiten, Breiten, Kurvenradien, Sicherheitsabstände zu anderen Nutzungen, Verkehrsraum und Lichtraum etc.

Anlageformen und Querschnitte 

Im umfangreichsten Abschnitt sind planungsrelevante Grundlagen und technische Einzelheiten zur Wahl und Dimensionierung der Infrastruktur für den Radverkehr zusammengestellt. Ausgehend von möglichen Organisationsformen des Radverkehrs (Trennen von oder Mischen mit Kfz bzw. Fußgehern) werden die einzelnen Querschnittsbestandteile samt Kriterien zur Anwendung, Vor‑ / Nachteilen und Empfehlungen behandelt. Übliche Infrastrukturelemente sind die Führung auf der Fahrbahn im Mischverkehr mit den Kfz, Radfahrstreifen, Mehrzweckstreifen, Radwege, Geh- und Radwege und Fahrradstraßen, seltener Wohnstraßen, Fußgeherzonen, Fahrstreifen mit dem öffentlichen Verkehr, notfalls Gehsteige.

Radfahren gegen die Einbahn 

Einbahnen sollen die Verkehrsflut der Kfz bewältigen und verschlechtern die Bedingungen für den Radverkehr (Umwege, weitmaschige Netze). Bereits ab drei Metern Fahrbahnbreite ist bei geringen Verkehrsmengen Radfahren gegen die Einbahn möglich und erprobt. Ausreichend Platz ist überall dort vorhanden, wo Kfz Fahrräder in einer Einbahn überholen. Dabei sind Radfahrer geringeren Gefahren ausgesetzt, als bei der Fahrt in Einbahnrichtung. 

Knotengestaltung und Fahrbahnquerungen 

An Kreuzungen und bei der Querung von Fahrbahnen überschneiden sich die Verkehrsströme der Kfz und Radfahrer und häufig passieren Unfälle. Werden wichtige Planungsgrundsätze beachtet, können geradeaus fahrende und links abbiegende Radfahrer relativ sicher auch neben abbiegenden Kfz geführt werden. Prinzipien der Radverkehrsführung bei Verkehrslichtsignalanlagen werden erläutert. Querungshilfen unterstützen Radfahrer beim Überqueren von Fahrbahnen.

Radverkehr an Kreisverkehrsanlagen 

An Kreisverkehren sind Radfahrer oft gefährdet, da viele Verkehrsteilnehmer mit ihren Fahrmanövern voll beschäftigt sind. Grundsätze zur Sicherung von Radfahrern werden vorgestellt, bauliche und organisatorische Details bei Mischverkehr Fahrrad / Kfz oder bei Radverkehr auf Radwegen um den Kreisverkehr angeführt. Wichtig sind geringe Geschwindigkeiten der Kfz, vorhersehbare Fahrmanöver der Radfahrer resultierend aus möglichst direkter Führung, sowie gute Sichtbeziehungen.

Unter- und Überführungen, Brücken 

Radverkehr auf Rampen und über / unter anderen Verkehrsanlagen wird in planerisch-technischen Aspekten behandelt. Besonders Unterführungen sind überschaubar und großzügig auszuführen, um nicht Angst einflößend zu erscheinen.

Leiteinrichtungen für den Radverkehr 

Verschiedene Bodenmarkierungen dienen der Leitung der Radfahrer, Wegweiser der Orientierung. Wegweiser sollten den Qualitätskriterien für Kfz-Wegweisung entsprechen, mit ausreichend großer – während der Fahrt lesbarer – Schrift Abzweigungen rechtzeitig ankündigen und deutlich Wegziele samt Entfernungen angeben.

Radfahren und öffentlicher Verkehr 

Die Kooperation zwischen öffentlichem Verkehr (ÖV) und Radverkehr ist wichtig zur Bewältigung innerstädtischer Verkehrsströme und langer Wege. Die Führung des Radverkehrs an Haltestellen des ÖV (Bus und Straßenbahn) wird ausführlich unter Rücksicht auf die Bedürfnisse der Radfahrer behandelt. Verschiedene Möglichkeiten werden ausgehend von der Führung des Radverkehrs im Annäherungsbereich an die Haltestelle vorgestellt und bewertet.

Ruhender Radverkehr 

Hier wurde zusammengestellt, wie der Bedarf an Abstellanlagen ermittelt wird und welche Kriterien für Radfahrer und Betreiber wichtig sind. Sicher abgestellte Fahrräder sind eine Grundvoraussetzung zur Wahl des Verkehrsmittels Fahrrad für die täglich zurückgelegten Wege. Geeignete Abstellsysteme sind einfach zu bedienen, halten das Fahrrad am Rahmen kipp- und diebstahlsicher und können mit handelsüblichen Schlössern verwendet werden. Am besten entsprechen Anlehnbügel diesen Kriterien. 

Sicherheit 

Zwei Arten von Sicherheit werden behandelt, Verkehrssicherheit und soziale Sicherheit. Radfahrer sind im Straßenraum wie Fußgeher ungeschützt und werden bei Verkehrsunfällen schwerer verletzt als Kfz-Insassen, haben jedoch pro zurückgelegten Weg ein gleich hohes Unfallrisiko. Damit Unfälle seltener auftreten und wenig schwer verlaufen, müssen die Geschwindigkeiten der Kfz reduziert werden. Wo viel Rad gefahren wird, geschehen weniger Unfälle, weil Kfz-Lenker oft selbst Rad fahren. 

Zur Unfallgefährdung kommt in unbelebten, schlecht beleuchteten Straßen noch ein subjektives Gefühl der Unsicherheit, das zur Ablehnung des Fahrrads als Alltagsverkehrsmittel führt. Verkehrsanlagen müssen daher so ausgeführt werden, dass sich Radfahrer wohlfühlen.

Oberflächengestaltung, bauliche Details 

Radverkehrsfreundliche (Ausführungs)Details werden behandelt, wie z.B. Oberflächengestaltung, Verkehrsberuhigungsmaßnahmen, Begrenzungen von Radfahranlagen, farbige Gestaltung und Reinigung von Radverkehrsflächen.

Schließlich werden Defizite im österreichischen Verkehrsrecht aus der Sicht des Radverkehrs aufgezeigt und Verbesserungsvorschläge formuliert. 

Literatur und Webseiten zum Thema Radverkehr bieten weiterführende Informationen zu den Inhalten des Handbuches. Mit dem Index lassen sich Informationen zu Stichworten rasch finden.
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